
Von Pfarrer i.R. Manfred Bar-
suhn, Subsidiar in der katho-
lischen Pfarrgemeinde St.
Marien Alfeld

Für die Einen bezeichnet der
Aschermittwoch das Ende
der genussreichen und närri-
schen Karnevalszeit. Aber für
viele Andere ist der Ascher-
mittwoch der Beginn der
vierzigtägigen Fastenzeit,
einer Phase der Glaubenser-
neuerung und der Umkehr
zu Gott, die auf das Oster-
fest vorbereiten soll.
In der frühen Christenheit
war der Aschermittwoch der
Beginn der öffentlichen
Buße. In den Kirchen wurde
für die Büßer gebetet. Diese
bekamen ein Bußkleid, wur-
den mit Asche bestreut und
für eine gewisse Zeit aus der
Kirche gewiesen. Seit der
Brauch, öffentlich in Sack
und Asche Buße zu tun, ein-
geschlafen war, nahm das
ganze Volk am Empfang der
Asche teil. Seit dem heißt
dieser Mittwoch „Ascher-
mittwoch“. Bis auf den heu-
tigen Tag wird die Asche aus
den Zweigen zubereitet, die
im Vorjahr am Palmsonntag
gesegnet worden sind.
„Bedenke Mensch, dass du
Staub bist und wieder zum
Staub zurückkehrst“, sagt
der Geistliche, wenn er den
Gläubigen ein Aschenkreuz

auf die Stirn zeichnet. Oder
er fordert die Gottesdienst-
teilnehmer auf: „Bekehrt
euch, und glaubt an das
Evangelium.“ In Erinnerung
an Jesus Christus, der vierzig
Tage fastend und betend in
der Wüste zugebracht hatte
und vom Satan erprobt wor-
den war, war früher für die
gesamte Fastenzeit mit nur
einer Mahlzeit täglich ein
strenges Fasten vorgesehen.
Mittlerweile gilt dieses nur
noch für den Aschermitt-
woch und Karfreitag. Bei
den politischen Aschermitt-
wochsfeiern der Parteien mit
ihrem hohen Bier- und
Haxenkonsum hat sich das
allerdings noch nicht herum-
gesprochen.

Weithin üblich ist es, in der
Fastenzeit auf Zerstreuungen
und rauschende Feste zu
verzichten, um mehr Zeit zu
haben, die Beziehung zu
Gott zu erneuern. Oftmals
hat man sich von Gott und
seinem Willen entfernt.
Dann gilt es, Dinge zu
bereuen, die falsch waren.
Vieler Gebete bedarf es, die
eigenen Triebe in den Griff
zu bekommen, damit sie
nicht über uns herrschen.
Alle Bemühungen in der Fas-
tenzeit haben das Ziel, wie-
der in Freundschaft mit Gott
leben zu können, im Ein-
klang mit seinem Willen,
damit Ostern, das Fest der
Auferstehung unseres Herrn
Jesus Christus, auch ein Fest
unserer persönlichen Aufer-
stehung wird.
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Von Florian Mosig

Man muss ja der harten
Realität manchmal ins Auge
sehen, und da gilt es mitun-
ter, sich ungeschminkt der
Wahrheit des öffentlich-
rechtlichen Fernsehpro-
gramms auszusetzen. Unge-
schminkt trifft es nicht ganz,
denn in den vergangenen Ta-
gen sah man auf dem Bild-
schirm volle Festhallen mit
noch volleren Piraten, Hexen
und Olchi-Detektiven, die
sich köstlich zu Uralt-Gags
ausschütteten. Die größten
Schenkelklopfer resultieren
dabei aus in Mundart vorge-
tragenen Geschichten, de-
nen das klassische familiäre
Rollenverständnis zugrunde-
liegt. Am liebsten würde
man – als Neandertaler ver-
kleidet – da mal zwischenge-
hen und die „Zwangsgebüh-
ren“-Keule schwingen. Und
bevor jetzt wieder alle sagen,

dass ich hier gegen Karneval
hetze, möchte ich betonen,
dass ich überhaupt nichts
dagegen habe, dass Vereine
in der Region Verkleidungs-
sausen ausrichten: gerade
für Kinder ist das – trotz
christlichem Hintergrund
(siehe unten) – ein Heiden-
spaß. Und auch dem Kölner,
Mainzer, Braunschweiger
etc. will ich nicht vorschrei-
ben, was er in ihrer Freizeit
machen darf: Jeder nach sei-
ner Facon. Nur erschließt
sich mir nicht, was es dem
geneigten Fernsehzuschauer
bringen soll, Menschen aus
rheinischen Landstrichen
vom Sofa aus beim Feiern
zuzuschauen. Aber vielleicht
klappt das ja im Lokalen:
Vielleicht übertragt Leine-
bergland TV ja das nächste
Gronauer Oktoberfest live.
Ich würd’s mir anschauen –
sofern es keinen Gebühren-
beitrag kostet.

EDITORIAL

Aschermittwoch

Endlich ist
alles vorbei

Helmut Schultze mit der Lanzenspitze, die er in einem Entwässerungsgraben auf seinem Grundstück entdeckte. n Foto: Greber

Von Henric Greber

HOCKELN n Eigentlich wollte
er den dornigen Bewuchs
eines Entwässerungsgrabens
entfernen, doch kaum hatte
Helmut Schultze mit der
Arbeit begonnen, stieß er mit
dem Spaten in etwa einem
Meter Tiefe auf etwas ganz
Besonderes – auf eine Spitze
einer Lanze.

„Plötzlichmachte es kling“,
berichtet der 79-jährige
Hockelner. Der Unterneh-
mer im Ruhestand dachte
erst an ein Stück Schrott
oder ein altes Teil eines
landwirtschaftlichen Gerä-

tes. Doch als er das längli-
che Stück Metall vom
Schlamm befreite und
näher betrachtete, traute
Schultze seinen Augen
kaum. „Das ist eine Lanzen-
spitze und das direkt auf
meinem Grundstück“,
freut sich der Ingenieur.
Schultze informierte

zunächst die Hildesheimer
Stadtarchäologin Ute Bar-
telt. Die bestätigte ihm
zwar, dass es sich „definitiv
um eine Lanzenspitze han-
delt“, verwies jedoch der
Zuständigkeit halber auf
die Untere Denkmalschutz-
behörde beim Landkreis
Hildesheim beziehungs-

weise das Niedersächsische
Landesamt für Denkmal-
pflege in Hannover. Und
jetzt meldete sich bei ihm
der zuständige Archäologe
Friedrich-Wilhelm Wulf.
„So ein Fund ist selten“,
bestätigt Wulf. Der Lehm-
boden unterhalb des Turm-
berges bei Hockeln habe
die Spitze fast 1000 Jahre
konserviert. Schultzes Ver-
mutung, dass es sich um
eine römische Lanzenspit-
ze handelt, bestätigt der
Archäologe nicht: „Sie ist
mittelalterlich, etwa 10. bis
11. Jahrhundert.“ Nun will
sich der Experte selbst ein
Bild vor Ort machen und

den Fundort näher in
Augenschein nehmen.
Behalten will Schultze sei-

nen Fund nicht, vielmehr
soll er dem Landesamt für
Denkmalpflege als Leihga-
be zur Verfügung gestellt
werden. „Hier wird das
eiserne Fundstück konser-
viert“, so der Archäologe,
der darum bittet, dass sol-
che Funde (auch wenn sie
schon länger her sind) der
Unteren Denkmalschutzbe-
hörde – dem Landkreis Hil-
desheim – gemeldet wer-
den sollten. Die informiert
das Landesamt, das dann
gegebenfalls weitere Maß-
nahmen einleitet.

Ganz besonderer Fund
Helmut Schultze aus Hockeln findet mittelalterliche Lanzenspitze
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UNSER DORF HAT ZUKUNFT

Meldefrist verlängert
KREIS n Der Meldetermin
zur Teilnahme am Kreis-
wettbewerb „Unser Dorf
hat Zukunft“ ist bis 21.
April verlängert worden.
Damit entsprach das Land-
kreis-Kulturbüro dem
Wunsch einiger Ortsvertre-
ter, die eine Bewerbung
zeitlich bis Ende Februar

nicht einhalten konnten.
Eine Informationsmappe
mit Bewerbungsunterlagen
kann im Kulturbüro des
Landkreises unter der Tele-
fonnummer 05121/309-34
11 oder per E-Mail an bir-
git.krauss@landkreishil-
desheim.de nachgefordert
werden.

Großaktion der Polizei gegen rechte Gruppe
GÖTTINGEN n Im Rahmen
eines Ermittlungsverfah-
rens gegen sechs Personen,
die demUmfeld des „Freun-
deskreises Thüringen/Nie-
dersachsen“ zugerechnet
werden, haben Einsatzkräf-
te der auch für Hildesheim
zuständigen Polizeidirekti-
on Göttingen in den frühen
Morgenstunden des Diens-
tags im Rahmen eines

Großeinsatzes ein Haus in
der Stadt Göttingen, vier
Häuser im Landkreis Göt-
tingen und ein weiteres in
Thüringen durchsucht. Die
Beschuldigten stehen im
Verdacht, eine bewaffnete
Gruppe gebildet zu haben.
Insgesamt waren über

100 Einsatzkräfte der Poli-
zeidirektion Göttingen, der
Bereitschaftspolizei Nieder-

sachsen sowie des LKA Thü-
ringen eingebunden. Im
Rahmen der umfangrei-
chen Durchsuchungsmaß-
nahmen wurden diverse
Schlag- und Stichwerk-
zeuge, darunter auch verbo-
tene Gegenstände sowie
eine Vielzahl von Datenträ-
gern wie Handys und Lap-
tops sichergestellt. Die Er-
mittlungen dauern an. „Die

rechte Szene ist in der
jüngsten Vergangenheit im-
mer wieder aggressiv in
Göttingen aufgetreten. Wir
haben ein klares Signal ge-
setzt. Damit hat die Polizei
gezeigt, dass sie die gesamte
Szene im Bereich der Poli-
zeidirektion im Blick hat
und auf keinem Auge blind
ist“, sagte Uwe Lührig, Prä-
sident der Polizeidirektion.

Nachbarschaftshelfer präsentieren neue Broschüre
Eine Übersicht über alle 16 organisierten Nachbarschaftshil-
fen mit Kontaktadressen, Erklärungen und Beispielen findet
sich in einer neuen Broschüre, die der Landkreis herausgege-
ben hat. „Voneinander lernen, von den Erfahrungen der an-
deren profitieren und übernehmen, was sich als gut erwie-
sen hat: Das ist hilfreich“, so Verwaltungsmitarbeiterin
Barbara Benthin. Jetzt wurde eine neue und noch druckfri-
sche Broschüre erstmalig beim „Speeddating Ehrenamt“ in
der Arnekengalerie vorgestellt (vorne von links): Julia Tilly
(Netzwerk Zukunft Elze), Christine Bürger (Konkret Gronau),
Monika Hippe (Findus), Ulrike Damann (Bonus), Barbara

Benthin (Landkreis Hildesheim), Beate Uhlmann (Füreinander
miteinander), Daniela Kirstein (Spontan Sarstedt); hinten von
links: Martina Sanden-Marcus (Mittendrin), Katrin Bode (zeit-
reich), Kornelia Netenjakob (Komm Nordstemmen), Martin
Ulrich und Monika Knippenberg (Netzwerk Nachbarschaft
Alfeld). Ab März wird die Broschüre in den Städten und Ge-
meinden sowie verschiedenen sozialen Einrichtungen auslie-
gen. Online zu lesen ist sie unter www.die-machmits.de.
Multiplikatoren können sie für ihre Einrichtung auch direkt
beziehen, und zwar über Barbara Benthin (05121/309-1621
oder Barbara.Benthin@Landkreishildesheim.de).


